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Lettlands ırche und hre Erfahrung
miıt Amt und emeınde

SeIit den Zeıten der heidnıschen lettischen elıgı0n, dıe während des
19. Jahrhunderts 1m Zeichen der Romantık einen gewIissen Aufschwung
rlebte und hıs heute nıcht ganz verschwunden 1St, en Geistliche keine
besondere Stelle der tellung 1im Glaubensleben der Bevölkerung Die
Verantwortung für das relıg1öse en trägt der Hausvater. Im Oolks-
bewußtsein g1bt keinen sacerdotalen der mıt geistlıchen en beson-
ers ausgestattieten Stand, sondern eher WIeE in norwegıschen Romanen
und Theaterstücken einen Pfarrerstand, der VOT em sozıal, polıtısch
und gesellschaftlıch eine große spıielt, WENN auch fast immer in
einem negatıven Sınn.

Die lutherische Amtskirche und ihre astoren hatten sıch VON nfang
auf dıe Seıte der repressiven zarıstıschen erwaltung gestellt Dıe Kırche

eine Verbündete der VO Zarenhof begünstigten regıerenden Schicht,
oft SO2ar deren So WAaTiIrenN die arrer VOT em dıe Hauskaplane der
deutschen Gutsherren. Als solche strebten S1E. anacC sıch dem Lebensstil
ihrer Patrone gleichzustellen. Nur wenige bemühten siıch echt die Seel-

für ihre lettischen Gemeinden. Ich muß zugle1ic hinzufügen, daß dıe
damalıge IrCc nach dem Verständnıiıs ihrer Zeit auf diese Weise In
Absıcht und Meınung bestrebt WAäl, einen Weg beschreiten. In
ihrem eigenen Selbstverständnis wollten dıe arrer mıt ıhrer erKkundı-
Sung echte Dıener Christı sSeInN. Dıese schwıerıigen historisch gewachsenen
Faktoren können hlıer 1Ur angedeutet werden, damıt S1e 1ImM 1C auf das
ema für heute als Verstehenshorizont VOT Auge Im und
1mM frühen Jahrhundert gab In der Kırche ınfach keinen Raum für
eine Laienbeteiligung. Der de]l reglerte, dıe Bauern WAarcn Leıbeigene,
und in der Kırche wurde les VO! Patronat und dem fremdsprachigen
oder -stämmi1gen Klerus bestimmt.

SO C5S, bıs dıe Brüdergemeıiunde VON Herrnhut mıt ıhrem ıthıld
VON Christus als Bruder nach ttland kam, dıe einer sehr starken
bäuerlichen Bewegung wurde und das SaNzZe Gebiet chnell rfaßte Bauern
organısıierten sıch In Betgemeıinden, bauten Versammlungshäuser, predig-
ien, leıteten selbst ihre Gottesdienste, bekämpften den Alkoholismus und
dıe unbeschreıibliche Armut iıhrer eıt. Das les geschah nıcht ERQEN,
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sondern neben der lutherischen IC und ihrem Klerus Das Un-
glüc W: daß dıe Brüdergemeinde schon se1t dem Jahrhundert beım
russıschen aren als ordnungsstörende Gemeinsc angeklagt W, dann
verfolgt und zuletzt radıkal unterdrückt wurde. Laientätigkeıit auf dem
Gebiet relıg1ösen Lebens entsprach nıcht den Interessen der herrschenden
Schicht. Es gab als Reaktıon darauf In der zweıten des ahrhun-
derts regelrechte Aufstände In den Gemeinden, als Pfarrstellen Im Sınne
der bestehenden Urdnung NCUu besetzt wurden. V orurteıule und Miıßtrauen
häuften sıch auf beıden Seıten. Das Alt sıch in wenıgen Schlagworten
zusammenfassen: Germanisierung des Pfarrerstandes, Russıfizıerung der
chulen, Konversion unzufriedener Bauern orthodoxen IC (n Eavys
land eiwa 100 OO0 Bauern). All das WaTrcnhn negatıve Zeichen für arrer
und Gemeinden Aus der lettischen Bevölkerung des es bıs ZU ersten
Weltkrieg. Zu ange wurde dıe lutherische 1IMC mıt dem arrer und der
Machtstruktur identifiziert und VoN der lettischen Bevölkerung weıtge-
hend abgelehnt.

Vor em das Jahr 1905 dıe en 1Im geistlichen Leben Dıe
russısche Nıederlage 1mM russısch-japanıschen Krieg hatte das SaNzZe Zaren-
reich erschüttert, besonders dıe baltıschen Provınzen. Dıe IC beteiligte
sıch vielerorts der Nıederschlagung der polıtiısch-sozialen uIstande

das Regıme. uch Uurc diese Reaktıon der Pfarrerscha: wurde dıe
sozlalıstisch-lettische, natıonale, demokratische Volksbewegung radıkalı-
sıert und wandte sıch daher ZU extrtremen Flügel des S50z1alısmus,
ZU Kommunısmus mıt seiInem atheistischen Programm und se1ıner S2-
kularen Weltanschauung. ach der mıßlungenen Revolution VON 1905
wurde dıe Kırche als mıtverantwortlich und deshalb mıtschuldıg erklärt für
dıe bestehende und zunehmend verhärtete Gesellschaftsordnung, dıe Adus-
ScCHhHNEHBLIC VO  x roßgrundbesitzern und Patrızıern gelragen wurde.

Dıe revolutionäre ewegung VON 1905 als T1 besonders das
Patronat und verlangte 1m 1INDIl1IC auf e1Ine Reform der IrC dıe
Beteiuligung des Kırchenvolkes auf en Ebenen 1Im Konsıistorium, in
der Leıtung der Kırche, beı Pfarrerwahlen in den Gemeinden und beı der
Verwaltung der kırchenei1genen (Gjüter und gemeımndlıichen Finanzen. Aus
eiıner „Herrenkırche“ sollte dıe lutherische Kırche Lettlands eine IC
des Volkes INan nannte das damals „Volkskırche“ werden. Der ın
sozlaldemokratische Flügel gr1 dıe bestehende Kırche mıt besonderer
Schärfe und schürte einen Haß Kırche und elıgıon, Was
Kırchenbränden und SORar ZUr krmordung VON Pfarrern führte Es Wäar VOI
em e1in amp. zwıschen sozıalen Schichten eiwa vergleichbar dem
Geschehen In Nordırland eutzutage und eiıne revolutionäre Grundstim-
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INUNS, auch in der Kırche: nıcht 11UT Oder in erster Linie eine
antıchristliche Eınstellung.

Ganze Volksteile wandten sıch damals VON der christlichen Religionab TUn alur Warcn das sozıale Unrecht, dıe polıtısche Entmündıgungund dıe Gleichgültigkeit se1ıtens der ITG gegenüber dem sozlalen en
der lettischen Bevölkerung. (Hat dıe evangelısche HC In Deutschland
nıcht aus Nlıchen Gründen 1Im Jahrhunder: In einer bıs heute spürba-
IcCh Weıise dıe industrielle Arbeiterbevölkerung weıtgehend verloren?) Der
größte und bıs heute der In seiner Wiırkung bedeutendste lettische Dıchter
Raınis hatte 1im espräc mıt Zenta aurına 1mM IC auf Kırche und
1SUiChHeEN Glauben formuliert: „Ohne Miıtle1d g1bt CS keine ensch-
iıchkeıit.  C6 Dıe lutherische 1IMC In an hat 1mM und ahrhun-
dert leiıder keinen Mann WI1Ie den elsässıschen arrer Johann Il  IC
Oberlın gehabt Dem zeıtweiligen deutschen Gast Johann Gottfried Her-
der, der als Lehrer und ediger in Rıga wiırkte, hat INan später en enk-
mal VOIT dem Rıgaer Dom errichtet. Er hat se1ner eıt dıe Not der
Bevölkerung erkannt und dagegen protestiert. Es stimmt nıcht, daß dıe
Kırche und ıhre Geistlichen immer mitleidlos und gefühllos Warcn,
sondern S1e wurden gesehen und dargestellt und deshalb propagan-istisch bekämpft, zuletzt allerschärfsten In der sowJetischen Besat-
Zungszeıt, In ıhren Vertretern 1Ur noch dıe Parasıten und Baro-
nenknechte erkennen wollte

In den ahren zwıschen den Weltkriegen verschwand dıese antırel1g1öse
Einstellung weıtgehend durch, daß dıe Pfarrersc lettisch wurde und
in der Kırchenverwaltung NCUC demokratisch bestimmte Strukturen g_Schatitfen wurden. Dıe Kämpfe In den Gemeıunden Anfang des Jahr-
underts das Patronat für dıe Mitbeteiligung der Gemeıiunden be1ı der
Berufung der arrer haben ZW. den ıllen ZUT Beteiuligung und Miıtver-
antwortung der aılecn geze1gt, aber darın 1sSt doch zugle1ıc e1in Izu großes
Hervor_heben der Person des Pfarrers: seıner Natıionalıtät und seiner polıtı-schen Überzeugunga gelreten. Der deutschsprachige Pfarrer 1st dann
UrC. den lettischen ersetzft worden, aber das Verständniıs der des
Pfarrers und SEINES Zusammenwirkens mıt der Gemeiiunde 1st nıcht NECU
überdacht worden. Er 1€ doch weıtgehend bıs In dıe allerJjüngste Theo-
logengeneration VON heute das, WAaSs iın der amalıgen Sprache der Landbe-
völkerung der „baznıckungs", auf deutsch der „Pfarrherm , geNnannt wırd.
Dıie antırel1ig1öse, antıkırchliche Eıinstellung verschwand auch zwıschen
den beıden Weltkriegen nıe Sanz, besonders beı den Künstlern und ntel-
lektuellen. Ich gylaube aber nıcht, daß dıie Idee und der Inhalt des chrıst-
lıchen aubens als olchem VO  m großen Teılen der Bevölkerung JC abge-
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ehn wurden, sondern der Protest richtete sıch dıe instıtutionelle,
organıisıerte ırche, und das VOI em während und nach den Unruhen
VON 1905

Eıinige statıstische ahlen AUS der eıt der Unabhängigkeıt an
zwıschen den Weltkriegen können das veranschaulıchen. Als iIm Parla-
ment für dıe Abschaffung des Religionsunterrichts gekämp wurde,

beı einer rhebung 141 Schulkındern NUTr dıe ern VO  x

Kındern diıesen Unterricht. Be1l einer Volksz  ung einer
Gesamtbevölkerung VOoNn mals Nnapp Zzwel Mıllıonen Eiınwohnern aben
sıch NUur ein1ge Tausend als relıg10nslos bezeıichnet, aber VON den 1,
Miıllıonen, dıe sıch als evangelısch-lutherisch gemelde hatten, gehörten
dreißig Prozent nıcht einer lutherischen Ortsgemeıinde Eınen 1NDIIC.
gewährt auch dıe Informatıon, daß 1927 etwa dıe Hälfte der (Gemeıminde-
glieder das en empfangen en Nur eiwa zehn Prozent der
Ehen wurden nıcht ırchlıch, sondern standesamtlıch geiraut, aber viele
VOoNn diesen „säkularen” Ehen wurden nachträglich IrCAlC eingesegnet.
(Diese Angaben nach Prof. Adamovics 1Im lettischen Kirchenlexikon)

Während der sowJjetschen Besatzung nach dem zweıten Weltkrieg ha-
ben Tausende lettischer Chrısten, eEINSCHLHEHLC iıhrer arrerT, als Heılıge
gelebt und sınd als Märtyrer gestorben, In Lettland, ın Sıbırıen, In Uran-
gruben in der Arktıs ber allzuviele Letten und nıcht 1Ur dıe als Kolonit-
satoren eingeschleusten ussen und Angehörıige anderer Natıonalıtäten
aben dıe Kırche systematısch und erfolgreich verfolgt, lächerlich E:
macht und als uberle erklärt. 1e1e der Verfolger und Unterdrücker
ICN en, dıe me1st noch getauft, konfirmiert und kırchlich getraut
IC  —_ Das wahrscheimlich in der DDR nıcht vıiel anders, WENN auch der
Kırche 1Im Ööstlıchen Deutschlan noch en JEWISSET Freiıraum und eiIne

größere Aktionsmöglıchkeıit DIıs hın theologıschen en und
Einrichtungen der Dıakonie rhalten 1e In an wurde In er KOn-
SCQUCNZ eingegriffen. Der arrer durfte NUur 1Im genehmiıgten Kırchenge-
Au ausschließlich Gottesdienste aDhalten Und das WarTr 1U ıhm rlaubt
on für Beerdigungen brauchte Sondergenehmıigungen. Andere ırch-
Y d andlungen oder Versammlungen jeglıcher Art durfte nıcht g —
ben Der arrer als Pfarrer durfte nıcht eınmal Hausbesuche beı seınen
Gemeindeglıedern machen. Dıie wenıgen übrıg gebliebenen Pfarrer In den
wenıgen nıcht ihrem WEC entfremdeten Gotteshäusern predigten das
Evangelıum VOTI sehr wenıgen Menschen, dıe noch wagien, das (jottes-
haus betreten Diese Umstände mıiıt dazu bel, dalß während der
sowJetuschen Besatzungszeıt über vierz1g anre lang und darüberhinaus
bıs heute breıte Kreise ın Lettland dıe Verkündigung des Evangelıums und
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dıe erwaltung der Sakramente als eıne tief innerliche und auf dıe einzelne
Person bezogene Aufgabe verstanden und verstehen. Darın sıcht INan dıe
Hauptaufgabe, WENN nıcht dıe ausschlıeßlich Aufgabe der Kırche
Diakonıie, Evangelısatıon, eelsorge, missionarısche e1 in russıscher
Sprache und andere ufgaben der ırche, der Gemeıinde und des Pfarrers
stoßen meılstens auch noch heute selbst Im Konsistorium auf Unver-
ständnıs.

Im letzten Jahr der sowJetischen Regıierung, eiwa VON Ende 1989 da  „
hat dıe restriktiven Relıgionsgesetze nıcht mehr beachtet. S1C wurden
auch nıcht mehr durchgesetzt. Miıt der revolutionÄären Synode VO DIL
1989, der unglücklichen setzung VON Erzbischof esters und
aufgrun des Einflusses der farrerbewegung „Erweckung und Autferste-
hun  ‚.. erwachte plötzlıc dıe lutherische Kırche In ttland NC}  S Wıe 1lZze
schossen in den ersten ZwWweIl ahren NCUC der NECU belebte Gemeıunden
hervor Es WAaTiTEeN me1lstens LAaıecn; dıe sıch als Gemeinde organısiıerten und
sıch dann das Konsistorium wandten mıt der Bıtte eiınen Pfarrer. In
vielen Gemeiinden, besonders in den Städten, wurde der Kındergottes-
dıenst IICUu eingerichtet. Oft standen hınter diesen Neuanfängen energische
Pfarrer der auch NUr Laıen Aus der mgebung Zwischen 1989 und 1991
hat dıe Kırche Seminare für Sonntagsschullehrer abgehalten, denen J6

Laıen teılgenommen aben, dıie oft energischer und engagılerter sınd als
manche Pfarrer Einige Sonntagsschulen in den tädten aben heute über

Kınder. Dıie Gemeıunden in den größeren Städten sınd besser dran,
iıhre Gemeindeglieder meılstens eine bessere Ausbildung, weıtreichendere
Fähigkeıiten und größere Erfahrung als dıe Glieder der andgemeınden
en Im Jahr 1992 en Frauen und anner einen Elementar-Lekto-
renkurs absolvıert, der eiınem Diakonenausbildungsprogramm SCr
baut werden soll Als eine der ufgaben wird gesehen, eine Grundlage
lutherischer Theologıe geben, damıt dıe Ausgebildeten Lesegottes-
dienste halten, Taufen und Beerdigungen vornehmen können. Bısher sınd
dıe Theologıiestudenten des drıtten Jahres jedes Wochenende damıt eauf-
Lragl, Was S1e schon der groben Entfernungen den Landgemein-
den sehr stark In NSpruc nımmt und deshalb In ihrem tudıum sehr
beeinträchtigt. S1e werden schon VOL SC iıhres Studiums ordınıert,
damıt S1e auch das Abendmahl verwalten und feı1ern urfen

Das Hauptproblem ISst, daß sıch schon alleın der kırchliche ufgaben-
bereich innerhalb VOIN Z7WEeI der dreı Jahren fast Ins Unermelßliıche erwel-
tert hat Es g1bt wıeder Taufen und Konfirmationen, ITrauungen und ırch-
IC Beerdigungen, Konfirmanden- und Taufunterricht, Kındergottesdienst
und Jugendgruppen, Bıbelstunden, Kırchenchöre und den Dienst VON Or-
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ganısten, dıe aum VOonN der Liturgie und der Kırchenmusık WI1ISsSenN.
Der arrer soll beı gesellschaftlıchen Ereignissen ZUSCHCH se1n, S1e oft
SORar eröffnen und gleıten, soll Relıgionsunterricht in der Schule
erteılen der Relıgionslehrer, dıe der Staat einzustellen bereıt ISt, für dıe-
SCI] Auftrag vorbereıten. ber WwWI1Ie soll das e1in Jebz1ig- der achtzıgjährı-
CI arrer bewältigen, der immer noch 1M Dienst bleiben muß, weıl
dıe Gemeıinden verwalst wären, Oder eın jJunger, nach dem ersten tudıen-
jahr ordınıierter Theologıiestudent, der Neıne eiıne schwıierıge Gemeıinde
versorgt?

In Lettland gab 1ImM S 1992 280 lutherische Gemeinden, 100 Pfar-
I6I und Theologiestudenten. Da kommen dann oft die a1en
Mancher arrer bremst S1C, weıl CI sıch in seiner tellung eingeschränkt
oder SORar bedroht 1ine völlıge Laieninitiative ZU eıspıiel die
Gründung der Ersten chrıstliıchen (lutherıschen) Schule in Rıga Uurc TAau
Volgemute Die Schule WIr VO Staat als Vorbild für dıe staatlıchen
Schulen anerkannt und finanzıell gelragen. Im zweıten S ihres Beste-
hens hat S16 in der ersten Klasse 120 Kınder DiIie Schule soll ZU ymna-
sS1um ausgebaut werden. Die ende, sehr hohe Zahl der eologıe-
studenten, dıe I1UI In Ausnahmefällen Aaus Pfarrerfamıilıen kommen, iIst e1in
anderes Zeichen für das Engagement und dıe Miıtarbeit der Laılen.

Übrigens hat dıe evangelısch-Ilutherische Kırche an keine €1-
lung, eine(n Beauftragte(n) und keinen Haushaltsposten für Jugend- und
Frauenarbeıt, Kındergottesdienst und kırchliche Unterweı1sung, Kirchen-
musık, Dıakonie oder Evangelısatıon der eIwas AUSs diesen Bereichen. Sıe
hat weder dıe organısatorische Orm dafür noch dıe ıttel (keine Kırchen-
steuer) noch die menschlıichen es wırd überall Improviısıert und
au manchmal schief oder noch Öfter nıcht, aber dıe Kırche ebht mıiıt

der Laıen, selbst WECeNN der Elan NCUSCWONNCNCI Freiheıit auch
In der Kırche nachzulassen begınnt Dıe Hauptaufgabe könnte se1n, den
kommenden Wınter überleben

Wer en ediger se1n wıll, der hüte sıch aufs höchste VOI eitler Ehre und
GEIZ, oder WENN C sıch damıt e1aste fühlet, me1ı1de das redigtam Er
wırd nıchts Gutes schaffen, sondern 1Ur Gott schänden, dıie Seelen

Martın Lutherverführen und Gut stehlen und rauben.


